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taz 🐾 am wochenende 

Von Mahé Crüsemann

D
ie Bürgerinitiative Rennbahn­
gelände Bremen (BI) möchte, 
dass auch in Zukunft Galopp­
rennsport auf dem ehema­
ligen Rennbahngelände im 
Bremer Osten stattfindet.  

Als Möglichkeit für die Zwischennutzung 
wurde das zunächst nicht erlaubt. Jetzt 
möchte die BI, dass auf lange Sicht wieder 
Pferdesport betrieben wird.

Im ersten Zwischenbericht des runden 
 Tisches zum Rennbahngelände hat man sich 
darauf verständigt, Spielplätze zu errichten 
und Lebensräume für Tiere und Pflanzen 
schaffen zu wollen. Auch soll das Gelände 
künftig der Verbesserung des Stadtklimas 
dienen. „Kein Einvernehmen konnte zu fol­
genden Nutzungen erzielt werden“, heißt es, 
aber dann: „Galoppsport, Golfsport, Pferde­
sport“.

Im Mai vor zwei Jahren hatten Bre me r*in­
nen viel zu tun: Es war Super­Wahltag. Di­
verse Kreuze mussten gesetzt werden: für ei­
nen neuen Landtag, es war Europawahl und 
am selben Tag gab es noch einen Volksent­
scheid über die Bebauung der 36 Hektar gro­
ßen Rennbahnanlage in der Vahr. Auf Teilen 
des Geländes hätte nach dem Willen des rot­
grünen Senats, aber auch der damals noch 
oppositionellen Linksfraktion, Wohnraum 
entstehen sollen. Die BI hat das verhindert: 
Beim Entscheid stimmten damals 56 Pro­
zent der Bre me r*in nen gegen eine Bebau­
ung – und für ihren Entwurf eines Ortsge­
setzes.

Seit Juni 2019 ist es in Kraft. Es sieht eine 
Erhaltung des Areals als Grün­, Erholungs­ 
und gemeinschaftlich genutzte Fläche vor. 

„Das Ziel des runden Tisches ist es, die­
ses Ortsgesetz umzusetzen“, sagte Simone 
Neddermann gestern. Die Landschafts­ und 
Freiraumplanerin von der hannoverschen 
Firma Plankom moderiert das Gremium, 
dem neben Ver tre te r*in nen der Senatsres­
sorts Bau, Wirtschaft und Soziales die BI und 
Bei rats spre che r*in nen aus Hemelingen und 
der Vahr plus ein paar Abgeordnete ange­
hören.

Seit September vergangenen Jahres be­
schäftigt sich der runde Tisch Rennbahn­
gelände mit Ideen zur künftigen Nutzung 

vom Rennbahngelände. Die Gespräche wer­
den sich voraussichtlich noch Jahre hinzie­
hen:  Gerade hat man die erste von drei vor­
gesehenen Phasen abgeschlossen. Erst da­
nach werde man konkret einen Wettbewerb 
für einzelne Teilflächen ausschreiben, hieß 
es. Wann genau das sei, könne niemand sa­
gen, erklärt Baustaatsrätin Gabriele Nießen. 
„Phase zwei wird voraussichtlich erst 2022 
abgeschlossen sein.“ Mit der Nutzung bis 
dahin habe der runde Tisch nichts zu tun.

Um die kümmert sich die Zwischen­Zeit­
Zentrale (ZZZ). Die BI hatte sich dafür einge­
setzt, dass vereinzelte Rennen stattfinden. 
„Wir wollten sogenannte Trainingsrennen 
auf dem Gelände veranstalten“, so BI­Spre­

cher Andreas Sponbiel. „Wir sind der An­
sicht, dass der Rennsport vom Ortsgesetz 
gedeckt ist, und darum möchten wir auch 
wieder Rennen ausrichten.“ Die ZZZ hat dem 
für die Zwischennutzung aber eine Absage 
erteilt.

Auch am runden Tisch sei man sich nicht 
einig gewesen, „ob es einen Bedarf an Ga­
lopprennsport gibt“, so Neddermann. Man 
habe diesbezüglich eine Pro­und­Contra­
Liste erstellt, die Anfang des Sommers mit 
den anderen Empfehlungen an die zustän­
digen Deputationen weitergeleitet werden 
sollen. Die haben dann über einen Rahmen­
plan zu entscheiden.

„Das Ergebnis des Bürgerentscheids sagt 
erst einmal nichts darüber aus, ob auf dem 
Gelände weiterhin Galopprennsport statt­
finden sollte“, sagte Oliver Saake (Grüne) 
vom ortspolitischen Regionalausschuss. Tat­
sächlich heißt es im von der BI verfassten 
Gesetz lediglich, dass das Gelände „als grüne 
Ausgleichsfläche im Bremer Osten zu erhal­
ten, weiterzuentwickeln und für Erholung, 
Freizeit, Sport und Kultur zu nutzen“ sei. 
Von Pferden ist da an keiner Stelle die Rede.

Die Nutzung für Galopprennen würde in 
jedem Fall höhere Kosten bedeuten, sagt Ga­
briele Nießen. Bereits entschieden sei, dass 
es einen asphaltierten Weg über das Ge­
lände geben wird, der eine Rennbahn de­
finitiv mehrfach kreuzen würde. Beides 
schließe sich aber nicht aus, betonte Nie­
ßen. Man müsse in dem Fall den Asphaltweg 
aber an einigen Stellen tiefer legen, um ihn 
bei möglichen Rennen mit galoppfreundli­
cherem Belag zu überpolstern. Da man es 
aber mit einem hohen Grundwasserspiegel 
auf dem Areal zu tun habe, ginge diese Op­
tion erheblich ins Geld, sagt sie.

Laut Ortsgesetz soll auf dem Rennbahngelände im Bremer 
Osten eine Grün- und Erholungsfläche entstehen. 
Die Bürger-Ini findet, dass Galopprennen dazugehören. 
Am runden Tisch herrscht darüber Uneinigkeit

Ja, wo raufen  
sie denn?
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das tramanarchische-wetter
Eine leere Tram gekapert und mit ihr eine 
Zwei-Kilometer-Spritztour gemacht haben 
ein 18- und ein 13-Jähriger. Das war illegal, 
gefährlich und Tickets hatten sie auch keine 
bei sich. Eher finster, 11 Grad  

In naher 
Zukunft gibt es 
kaum Aussicht 
auf Galoppren-
nen in der Vahr 
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D
ie ARD­Sender haben ihren internen 
Finanzausgleich zugunsten des Saar­
ländischen Rundfunks (SR) und von 
Radio Bremen in Eigenregie erhöht. 

Darauf haben sich die In ten dan t*in nen am 
Freitag verständigt. Radio­Bremen­Intendan­
tin Yvette Gerner sprach von einer beeindru­
ckenden Unterstützung durch die ARD­Ge­
meinschaft.

Eine Erhöhung der Ausgleichsmasse zur Un­
terstützung der zwei kleinen Anstalten hatte 
auch der Staatsvertrag vorgesehen, mit dem 
auch der Rundfunkbeitrag zum 1. Januar 2021 
hätte erhöht werden sollen. Das Gesetzeswerk 
scheiterte jedoch an einer Blockade in Sachsen­
Anhalt: Dort hatten  AfD und CDU den Schulter­
schluss gegen die öffentlich­rechtlichen Sen­
der geprobt. Erst nach der Zustimmung aller 
Landtage tritt der Staatsvertrag in Kraft. 

Die Sender klagen gegen die Blockade vorm 
Bundesverfassungsgericht. Bis zu einem Urteil 
aber gilt nur eine Übergangslösung. Statt 1,6 
Prozent gehen bis auf Weiteres 1,7 Prozent des 
Nettoaufkommens des Rundfunkbeitrags an 
Radio Bremen und den SR. Laut neuem Me­
dienstaatsvertrag sollte die Finanzausgleichs­
masse von 1,6 Prozent in zwei Schritten bis 2023 
auf 1,8 Prozent erhöht werden.

Die ARD nahm 2019 knapp 5,7 Milliarden 
Euro durch Beiträge ein. Der Finanzausgleich 
liegt derzeit bei 93 Millionen Euro pro Jahr. Er 
wird ungefähr hälftig an SR und Radio Bremen 
verteilt. „Wir unterstützen Radio Bremen und 
den Saarländischen Rundfunk in Solidarität, 
trotz der aktuellen Situation“, sagte der ARD­
Vorsitzende und WDR­Intendant Tom Buhrow.  
Intendantin Gerner sagte, Radio Bremen könne 
seinen Auftrag nun „etwas beruhigter wahr­
nehmen“, auch wenn weiter gespart werden 
müsse. Seit Jahresbeginn würden der kleins­
ten Landesrundfunkanstalt rund 800.000 
Euro pro Monat fehlen. (epd/taz)

ARD lässt 
Radio Bremen 
nicht im Stich
Obwohl der Rundfunkbeitrag nicht 
steigt, erhöhen die Ländersender 
ihre Zuschüsse für die kleinen

Freudestrahlen  Mit  Power sendet die Weserburg Monica Bonvicinis erhellende Botschaft gen City 

„Phase zwei wird 
voraussichtlich erst 2022 
abgeschlossen sein“
Gabriele Nießen, Staatsrätin im Bauressort 
über den Zeithorizont des runden Tisches

Monica Bonvicinis Name steht für Kunst, die 
unmittelbar einleuchtet. Das kann jetzt auch 
Bremen feststellen: Am Donnerstag wurden 
noch die Leitungen an der Fassade der 
Weserburg verlegt und die gläsernen 
Buchstaben gewissenhaft montiert. Ab jetzt 
wird abends der Strom angestellt, der den 
Starter der roten Neonröhren antreibt – und 
dann wird der Schriftzug „Power Joy Humor 
Resistance“ an der Weserburg aufflammen, 
in kraftvollem Rot und rüber übern Fluss zur 
City eine mächtige Botschaft schicken, die 
gerade in ihrer Vieldeutigkeit Wucht 
entfaltet: Hieße das Wort „Power“ hier 
Macht, Energie, Vermögen, Leistung oder 
Stärke? Oder wäre es ein Verb, das zu 
Freude, Humor und Widerstand antreibt? 
Monica Bonvicinis Lichtskulptur ist der 
neueste Zugang der reichen Sammlung 
herausragender Kunst im öffentlichen Raum 
Bremens. Erworben hat es die Stiftung 
Bremer Bildhauerpreis/Rolandpreis für Kunst 
im öffentlichen Raum mit finanzieller 
Unterstützung durch den Kultursenator und 
die Hollweg-Stiftung. „Das ist ein großer 
Gewinn auch für den öffentlichen Raum der 
Stadt,“ so Janneke de Vries, Direktorin des 
Weserburg-Museums. Bonvicini, in Venedig 
geboren, seit Jahren in Berlin zu Hause, ist 
eine der gefragtesten Künstlerinnen der 
Gegenwart – spätestens seit ihr Pavillon 
1999 den Goldenen Löwen der Biennale 
erhielt. Den Rolandpreis hat die Bildhauerin 
2012 erhalten. 
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